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Die Zusatzvertrags. ,
Am Nachmittage des 27. August sind die in Berlin

vereinbarten Zusatzverträge zum deutsch-russischen Friedens¬
abkommen von beiderseitigen Bevollmächtigten m den
Räumen unseres Auswärtigen Amts in der Wilhelmstratze
feierlich unterzeichnet worden. Ein sthr erfreulicher Be-
weis dafür , daß man bei unS wie in Rußland entschlossen
ist. an den einmal gefundenen Grundlagen der Ver¬
ständigung nach den Richtlinien des .Vertrages von Bres^

; Litowsk unverändert festzuhalten; ein Beweis aber auch
für die jämmerliche Nervosität, mit der die Vorgänge der

: groben Politik zurzeit von der Öffentlichkeit begleitet werden.
Weil die Zusatzverträge, das Werk mehrerer Monate
angestrengtester Verhandlungen , in Moskau nicht
von einem Tag auf den anderen sozusagen
unbesehen genehmigt, weil einige Abänderungen in Neben¬
punkten gewünscht wurden und weil schließlich Umstande
dazwischen traten , die von dem Willen der beiden Vertrag¬
schließenden vollkommen unabhängig waren , witterten
gewisse Leute sofort wieder eine neue diplomatischeNieder-
läge unserer Regierung , und diejenigen, denen die ganze
Richtung unserer Ostpolitik überhaupt zuwider ist, glaubten
sich schon auf ihren endgültigen Zusammenbruch freuen zu
können. Daß es nun doch wieder ander- gekommen ist,
sollte diese Richtungen unseres politischen Lebens doch
endlich einmal zu gröberer Besonnenheit mahnen. Wrr
können froh sein, daß wir bei der Neugestaltung
der Dinge im Osten ein entscheidendes Wort mtt*
zureden haben und daß es gelungen ist, mit der Leitung,
der Räterepublik nunmehr zu .einem umfassenden
Einvernehmen zü gelangen. Ob irgendeine spätere, jetzt,
noch völlig im ungewissen schwebende russische Regierung
unsere Verträge mit Lenin und Genossen billigen wird oder
nicht, darauf können wir unser Verhalten nicht abstimmen;
sonst müßten wir warten — und würden inzwischen
natürlich daS Vertrauen der gegenwärtigen Machthaber
durchaus verscherzen. Und selbst wenn wir noch so, sehr
davon überzeugt sind, daß die Bolschewisten sich unmöglich,
noch lange am Ruder halten können, so entbindet uns das
nicht im geringsten von der Verpflichtung, die Ab-
machungen mit ihnen zu treffen, die wir für nützlich halten.
Denn einmal können wir sie auf diesem Wege vielleicht m
dem Widerstande stärken, den sie gegen die in ihr Land
eingebrochenen Streitkräfte des Verbandes aufbieten, und
außerdem sichern wir uns so wenigstens dre Möglichkeit
von Vorteilen , von denen späterhin , nach einem aber-
maligen Regierungswechsel oder nach erheblicheren Erfolgen
der feindlichen „Beschützer' . des russischen Volkes, viel-
leicht nicht mehr die Rede sem konnte. Wrr sehen ja , wie
heftig die Ententeleute den Brest - Litowsker frieden
schmähen und wie sie kein Mittel unversucht lasten, ihn
aus der Welt zu schaffen. Also kann er gewiß von
unserem Jnteressenstandpunkt aus gesehen, gar nicht so
übel sein; und die Zusatzverträge, die dazu bestimmt sind,
ihm Inhalt und Leben zu verleiben, werden hoffentlich
in London und Paris noch weniger gefallen. Dann
können wir uns ganz fest darauf verlasten, daß wir auf

bem  W§ *diê Berträge ' unS im einzelnen bringen , ist mit
der Tatsache der Unterzeichnungnicht bekanntgegeben worden.
Rur soviel stand schon fest, daß die Rüsten letzt auch Liv¬
land und Estland freigegeben haben, so daß ihrer
Bereinigung mit Kurland zu einem einzigen
Staatswesen unter Angliederung an das Land
Ihrer Befreier nun nichts mehr im Wege steht. Ern
mmerhin schwerer Entschluß für die Russen; wir haben
b!i aber durch weitherziges Entgegenkommen auf wnt-
IchaflspolitischemGebiet erleichtert und darüber hmauS
die Zusage gegeben, daß wir weiteren Absonderungs,
bestrebungen unsere Unterstützung versagen wurden . WaS
in der Frage der Entschädigungen erreicht worden
st wie di- Grenzverhältnisse im Süden und
Osten des ehemaligen Zarenreiches geordnet worden
iivd das Mid noch vieles mehr werden wir bald
mit' Interesse erfahren. Man kann weit davon
entfernt fein, unserer vielgeschmähten Diplomatie Vorschuß
In-beeren darretchen zu wollen und doch seiner Stoßen
Freude darüber Ausdruck geben, daß es gelungen ist. un
OstVn einen bedeutsamen Schritt nach vorwärts zu tun
»us der Bahn der Wiederherstellung friedlicher und frucht-
t rtr.r  Beziehungen zwischen den beiden unbedingt auf
Lde ^ Lwkesenen Ländern . Die Rüsten^ werden rmGrunde längst erkannt haben, daß wa : es ninn
schlecht mit ihnen meinen und daß wir “jt
Ifir* inneren Angelegenheiten gar nicht einnnscheu
wollen- wie sie selbst es wohl auch schon aufgegeben haben,

Ltm die Zukunft Polens.
Warickau . 28. Aug. Heute beginnen hier

oie Beratungen, die den Abschluß der iabr^
langen Verhandlungen und beionderS oer
Besprechungen der letzten Zeck bringen sollen.

Durch die Reifen des Direktors deS Polnischen
Departements des Auswärtigen , Prinzen ^ anuSz
ISS “ ®i< d-i Berliner Bettreter » der «*MHg
Wenn ™ in Berlin , Ernten Rnknn «r ntf ®« * ,
auartier . nach Wim .. und Berlin r ist aa»

Seiten hin eine Klärung der polnischen Frage
in ihren entscheidenden Grundsätzen erfolgt. Rament
lick kam es den beiden polnischen Herren darauf
an, daß der alte Wunsch der Polen bei Beschlüssen über

ftnrtareitf ) Dolen qefjött zu werden, erfüllt toerbe,
Äft Äniäm « «rt . it in« ° °>ml« e » tage g-I- tt
roerbe Die Grundlage , die man von allen Seiten an
aenorrimen hat, ist eine enge Anlehnung des neuen Polen
an die Mittelmächte. Dabei ist die Frage anscheinend
noch immer offen, in welcher Weise die Anlehnung staats¬
rechtlich formuliert werden soll. Nur soviel ist sicher.
Durch den Abschluß militärischer, wirtschaftlicher und oer-
ked̂ svolitischer Verträge mit dem Deutschen Reiche, die,
sobald sie unterschrieben sind, in derselben Form auch der
L>ab«burgiscken Monarchie unterbreitet werden, tritt
Polen in das mitteleuropäische Staatensystem ein und
wird hinfort seine Weiterentwicklung un engsten Verein

mÜ  DttVerawngm . die heute in der alten polnischen
<b-önnnasstadt beginnen, werden voraussichtlich nur von
kurzer Dauer sein. In manchen Kreisen hofft man. bereits
in drei vier Wochen am Ziele zu sein, d. h. die Konigs-
wahl vornehmen zu können. Da man von emer Komgs-
wahl durch dm Landtag Abstand genommen dat. wett
man ietzt keine Wahlbewegung entfesteln mochte, wird die
Regierung gemeinsam mit dem Regentschaftsrat und dm
Parteiführern den Wahlakt vollziehen. Man darf wohl heute
behaupten, daß Erzherzog Karl Stephan , nach dem
Ausscheiden aller anderen Kandidaten einziger Kandidat
zur Königswahl ist. Sobald der neue König den Thron
^stiegen hat, hört die Zivilverwaltung der Orkupations.
mäckte auf. Polen beginnt dann sein eigenes staatliches
Leben. Noch einmal hat die Vorsehung dem schwer heim-
gesuchten Volke sein Schicksal in dre H°nd gegeben. An
dem Polenvolke wird es sem, es machtvoll und stark zu
gestalten. Alle Vorbed ingungen sind dazu geschaffen.

Sin Staatsstreich in Sibirien.
Trotzki über die Kriegsgefangenen.

Stockholm , 28. August.
Wie a«S Wladiwostok gemeldet wird , hat General

Plcckow im Namen des Generals Horwat einen Staatsstreich
unternommen und eine Proklamation veröffeutl .aft, worin
er erklärt die russischen Militärstreitkräfte im fernen Osten
stehm ?orMn «Er meinem Befehl ". Di - sibirisch- R °gi . -
r«ng hat eine Gegenproklamation veröffentlicht , worin fi-
verschiedene Anklagen gegen Horwat erhebt. Die russische«
Freiwtlligen -Streitkräfte sind zu Horwat ubcrgelaufrn.

Angesichts dieser Vorkommnisse sind die Verbündeten
in eine sehr üble Lage geraten ; denn , die Streckkraftr.
die sie unterstützen wollen, entbehren emes emheckl' chm
Oberbefehls und unterstehen keiner einheitlichen Regierung.
Die Konsuln des BerbandeS beraten über dre Lage.

Wider amerikanische Lügm.
Im drahtlosen Bericht: „An alle ' widerlegt Trotzki

die amerikanische Lüge, die besagte, daß die Sowjets ein«
allgemeine Bewaffnung aller deutsch-ötterr^ chischen Kriegs¬
gefangenen zum Kampfe gegen die Tschecho-Slowaken
durchführen wollen. In der Sowjetarmee befinden sich
lediglich einige frühere Kriegsgefangene , die rumicyt
Staatsbürger geworden find.

*

Ein russischer Einspruch.
Gegen die Intervention der Alliierten in Rußland erbebt

der Londoner Agent der russischen Ratereglerung, Mal .m
Litwinow, in Form einer Znschrist an die Presse aelmrmsckteii
Protest, wovon der „Manchester Guardian emen Auszug
veröffentlicht, der u. a. folgendes enthält : »Der vor einigen
Tagen abgehaltene fünste allrussische Kongreß hat sich klar fm
die Ausrechterhaltung der rusftfchen Neutralität im Kriege zu
dem gegenwärtigen Zeitpunkte entschieden. Die Gegenwart
fremder Truppen aber ist mit der Neutralität unvereinbar
und nimmt der russischen Regierung das formelle Recht, gegen
den deutschen Einmarsch in Rußland au protestieren. Diese Neu.
tralität ist Rußland durck, den Brester Vertrag auferlegt worben.
Dieser Vertrag ist fraglos in Rußland sehr wenig populär.
Aber es steht bei dem russischen Volke selbstz zu entscheiden,
ob. wann und wie die Annullierung diese- Vertrage- herbe»
geführt werden soll. Angesicht» des Fehlens " des wittckchen
JnterventionsgrundeS müssen die russischen Ardeilermassen
schließen. daß der einzige und wirkliche Jnleroentwnsgrund in
der Ursache liegt, der die alliierte Politik in den letzten acht
Monaten beherrscht bat . nämlich die Sowjets zu stürzen

pollüsche Rundschau»
Deutsches Reich.

* Die in holländischen Blättern aufgetauchten Gerückte,
wonach Deutschland eine Herabsetzung des Münzwertes
der Mark plane, werden in der Nordd . Allg. Ltg. scharf
zurückgewiesen. Eine solche Absicht bestehe in Deutschland
nicht, habe niemals bestanden tind sei in maßgebenden
Kreisen niemals auch nur erwogen worden . Der halb¬
amtliche Hinweis betont, daß es sich bei den Gerüchten
nur um Ausstreuungen von offenbar feindlicher Seite
handeln könne, um Mißtrauen gegen die deutsche Wahrung
im AuSIande zu erwecken. ES dürfe zuversichtlich erwartet
werden, daß unsere Valuta nach Friedensschluß und nach
Verlauf einer Übergangszeit , deren Dauer sich freilich
noch nicht bestimmen läßt , den alten Varistand wieder er¬
reicht. —

+ Der Herzog Adolf Friedrichz« Mecklenburg teilt
«tt daß fein Name zu Anrecht mit der Kandidatur fur
ben' finnische« Thron in Verbindung gebracht werde.
Obwobl ursprünglich von finnischer Seite an ihn heran-
LL worL ' ei. st-b- -r allen diesen>K°mb^KnchauS fern. Einer auf ihn etwa entfallenden Wahl
würde er nicht zu entsvrechen m der —age fern.

- + Gegenüber unzutreffenden Preffedarstellungen über die
Motive der Abreise des Staatsministers Dr . Helfferich
ans Moskau und der Verlegung der deutschen diplomati¬
schen Vertretung von Moskau nach Pleskau wird durch
W. T . B. festgestellt: Dr . Helfferich hat Moskau nicht aus
eigener Initiative verlassen, sondern auf die ausdrückliche
Weisung des Staatssekretärs v. Hintze, alsbald zur
mündlichen Berichterstattung nach Berlin zu kommen.
Die Verlegung der diplomatischen Verttetung ledig¬
lich aus Gründen der persönlichen Sicherheit vorzu¬
nehmen, hatte Dr . Helfferich in seiner Berichterstattung an
das Auswärtige Amt mehrfach abgelehnt. Erst nachdem
er die ausdrückliche Weisung erhalten hatte, im Fall-
drohender Lebensgefahr für sich selbst oder das Personal
der Mission die diplomatische Vertretung von Moskau an
einen sicheren Ort zu verlegen, und nachdem er selbst nach
Berlin berufen worden war , die Frage seiner persönlichen
Sicherheit also gänzlich ausgeschaltet war , hat Dr . Helfferich
zur Sicherung des Lebens der Angehörigen der diplo¬
matischen Vrrtretung die Verlegung angeordnet, und zwar
nach Petersburg , die weitere Verlegung von Petersburg
nach Pleskau ist nicht von Dr . Helfferich, sondern von
dem Staatssekretär v. Hintze befohlen worden.

Norwegen.
x über die Möglichkeit einer Friedensvermiillung

führte in einem längeren Vortrage Staatsminister Gunnar
Knudien aus : „Es war und ist teilweise noch letzt die
Rede davon, da« die neutralen Staaten versuchen sollten,
den Frieden zwilchen den Kriegführenden zu vermitteln.
Darauf haben die neutralen Regierungen immer geant¬
wortet : Wir wollen gern den Frieden vermitteln , soweit
beide Parteien ihn wünschen sollten, wir können jedoch
nicht den Versuch machen, uns in diesen Krieg einzumischen,
es sei denn, daß beide Parteien den Wunsch dazu hatten.
Doch soweit sind wir noch nicht gekommen'

Spanien.
x Die deutsch-spanischen Auseinandersetzungen wegen

des U-Boot-Krieges werden im ganzen Lande und besonders
im größten Teil der Presse mit größter Ruhe verfolgt.
Der ehemalige Ministerpräsident Romanones , ein Mann
von weitreichendem Einfluß , hat erklärt , daß es sich keines¬
wegs etwa um Krieg mit Deutschland oder auch nur um
den Abbruch der Beziehungen handelt , sondern lediglich
um die Feststellung des Rechts Spaniens auf feinen See-
verkehr. Ähnlich äußert sich die gesamte Presse.
Aus Ln- und Ausland.

Berlin , 28. Aug. Wie verlautet , wird Korvettenkapitän
Humann den Marinedienst verlassen und eine leckend«

' Stellung im Auswärtigen Amt übernehmen.
Berlin , 28. Aug. ReichskanzlerGraf Hertling . der sich

feit einer ganzen Anzahl von Wochen fern von Berlin in der
Nahe des Hauptquartiers aufhielt und sich durch Herrn
r>. Paver vertreten lieb, wird morgen wieder nach der Reichs-
Hauptstadt zurückkehren. Herr v. Payer begibt sich auf Er¬
holungsurlaub nach Süddeutschkand.

Kassel, 28. Aug. Das Befinden der Kaiserin macht so
gute Fortschritte, daß von der Herausgabe weckerer ärztlicher
Berichte Abstand genommen wird.

München, 28. Aug. Kaiser Karl von Österreich trasheicke
vormittag, von Dresden kommend, m München ein und wurde
vom König von Bayern empfangen. Der Kaiser wurde zum
!Frühstück beim Konigspaar geladen. Um ö Uhr erfolgt die
Abreise nach Wien.

Bern . 28. Aug. Der verhaftete Caillaur »st ernstlich
erkrankt . Ihm sollen gewisse Kosterleichterungen gewährt
werden. . „ „ „

Riga . 28. Aug. Bei dem Besuch deS HauShaltungS-
auSfchuffes des preußischen Abgeordnetenhauses in
Mitau und hier kam es zu herzlichen Kundgebungen der
backffchen Bevölkerung. „ . ,,,.

Wtcn , 28. Aug. Die Gerüchte von einem Zusammentrckl
der Delegationen sind unrutteffend.

Zürich, 28. Aug. AuS Madrid wird gemeldet: Minister-
Präsident Dato kündigte die Beschlagnahme sämtlicher ipm»,.
scher Schiffe durch den Staat an. Der Staat wckd dir Be-
rmtzung der Handelsflotte im Einklang mck den Bedurfmffen
de- Landes lelbst regeln.

Amsterdam. 28. Aug. Der Korrespondent der . Times
in Kapstadt meldet, daß sich im Oraniestaat  eine starke
Bewegung gegen die Regierung gellend mache. Die polckische
Stimmung sei ziemlich aufgeregt.

Amsterdam. 28. Aug. Die Re iS Unruhen  in Japan
nehmen an Ausdehnung zu. Die Zahl der Opfer laßt sich
nicht übersehen. In verschiedenen Städten hat di«Bevölkerung
hunderte von Läden geplündert.

Oer Krieg.
Oer Kampf in der Trichierwüste.

Berlin,  28 . August.
Schritt für Schritt mühen sich die Engländer , die

Somme-Wüste zurückzuerobern, aus der sie Marz dieses
Jahres von dem übermächtigen deutschen Ansturm so eckig
hinausgeworfen wurden . Anders als die Engländer ver¬
steht die deutsche Verteidigung , die taktischen Vorteile der
Trichterwildnis zu nutzen. Jedes gewonnene Dorf , das
in Wirklichkeit ja feit langem aus nichts besteht als emer
Tafel mit der Inschrift „Dies war Pozwres oder „Mes
war Martinpuich ' . muß vom Femde mtt erheblichen
Opfern bezahlt werden und führt dabei die Truppe nur
immer weiter in eine Wüste ohne Unterkunst, ohne
Waffer, ohne jedes Hilfsmittel . m

Am 26. August setzten die Engländer ihre Angriffe
auf der ganzen Front nördlich der Somme lort . Bon
7 Uhr früh ab hetzte ein Ansturm den anderen. Artillerie¬
vorbereitung und Jnfanterieangriff gingen ineinander über.
Um Mittag bog die deutsche Verteidigung einem starken
englischen Angriff auS. Die Engländer kamen btS



xüucjuewi  und den Felville -Wald , aber ein deutscher
S eS ro ebertSrtf Sn roi~ er  * utöcf; Weiter südlich griffen

b-dmd« . . -r». b.
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Berlin,  28 . Aug . Ten Kämpfen , die während
des ganzen Tages des 26. August vor der Front der
Nrmee v. Beloiv tobten , folgten von 7 Uhr abends
an nochmals zwei Großangriffe bei Mory und
zwischen Bapaume —Favreuil . Während bei Baulr
und Beugnatre beide Angriffe abgeschlagen , drang
der Engländer vorübergehend weiter südlich bis zur
Eisenbahn vor . Seine starken Kräfte traten aus
Favreuil heraus , in südwestlicher Richtung zum
Sturme an . Sie liefen in das vorzüglich liegende
Feuer der zum Teil direkt schießenden Batterien und
flutete bald unter schweren Verlusten , gedrängt von
der Infanterie , zurück. Weiter südlich , hatte der
Feind sich an Bapaume schon dicht herangearbeitet.
Aber auch hier wurde er nach erbitterten Kämpfen
wieder geworfen . Tie abgeschlagene Infanterie wurde
durch das von unseren Fliegern gut geleitete Ar¬
tilleriefeuer gefaßt . Alle Anstrengungen der Eng¬
länder , noch am 26 . August abends in Bapaume ein¬
zudringen , blieben erfolglos . Zu gleicher Zeit wurde
beobachtet , daß der Gegner zwischen Courcelles und
Le Sars sowie zwischen Lignh und Bapaume Tank¬
geschwader bereitstellte . Sie wurdöU sofort unter
Feuer genommen und die anrückenden Infanterie¬
kolonnen zerstreut . Ter sich hier entwickelnde An¬
griff wurde auf diese Weise im Keime erstickt. Ter
Feind hat nach diesen blutigen Verlusten in den
Morgenstunden des 27. seine Angriffe hier nicht er¬
neuert.

r Französische Kombinationen, f " ^
Genf,  28 . Aug . Tie französische ' Regierungs-

Presse setzt ihre Manöver fort , das Räffel der wei¬
teren Entwicklung der Schlacht an der Westfront
zu entziffern . Während sie gestern noch, wie berich¬
tet , den Amerikanern den Plan zuschrieb , den großen
Keulenschlag gegen die deutsche Armee in Lothringen

Dder in den Vogesen zu führen , entwickelt sie heute
eine ganze Reihe anderer Pläne . Go schreibt die
vom Abgeordneten Sembat herausgegebene „Heure"
in ihrer gestrigen Abendausgabe wörtlich : „Tie bri¬
tische Armee zieht , wie man uns sagt , die feind¬
lichen Linien immer weiter nach Norden hin in
den Kampf hinein . Gestern geschah es an der Som¬
me , heute an der Scarpe , morgen wird die Reihe
an Flandern kommen , diese Tatsache ist bezeichnend.
Es handelt sich darum , die Aufmerksamkeit der Deut¬
schen von der Front in den Argonnen und in den
Vogesen abzulenken . Tie Deutschen haben das
Manöver durchschaut , an dessen Maskierung übrigens
niemand ernstlich glauben konnte . Können wir es
aber noch vereiteln ? Man glaubt versichern zu kön¬
nen , daß das nicht der Fall ist ." Ter nationalistische
„Lyoner Nouvelliste ", der diese Mitteilung wieder¬
gibt , heuchelt Verwunderung darüber , daß die Zen¬
sur eine solche Mitteilung habe drucken lassen . Je¬
denfalls müsse man im französischen Hauptquartier
seiner Sache sicher sein ; vorausgesetzt , daß die An¬
kündigung der „Heure " richtig ist .' Ter militärische
Mitarbeiter des „Temps " ergeht sich in ähnlichen
Kombinationen . Er operiert jedoch zur Abwechs¬
lung nicht mit den Amerikanern oder Engländern,
sondern mit den Italienern . Er weiß nicht , daß die
italienischen Truppen an der französischen Front,
denen der Präsident Poincare dieser Tage einen
Besuch abgestattet hat , erst neuerdings eingetroffen
sind und für eine große Aktion nicht in Frage

kommen können . Er setzt aber auseinander , daß die
Deutschen in die gegenwärtige Schlachtfront Divi¬
sionen geworfen hätten von anderen Abschnitten
der Westfront , die durch österreichische Truppen auf¬
gefüllt worden seien . Für die Italiener dürste also
die Zeit gekommen sein , an ihrer eigenen Front
eine Offensive zu unternehmen . Aus diesem ganzen
Spiel der französischen Regierungspresse kann man
wohl den Schluß ziehen , daß die maßgebenden Stellen
im Lager der Entente die Erschöpfung ihrer Offen¬
sive kar erkennen , daß sie sich aber selbst im Un¬
klaren sind , was morgen folgen wird.

„Noch nicht der Höhepunkt ." ■
m  r*® lV§ ör£ er  Morgenpost ' berichtet: Die Schlacht im
Westen habe den Höhepunkt der Entwicklung noch nicht
«reicht , da in Flandern sowie an der Aisne und in der
Champagne noch neue Probleme schlummern, die jeden
Augenblick geweckt werden können. Im Gegensatz zu
bresem gewaltigen Ringen im Westen müsse die un-
ttuUen!^ 6 Auhe in Italien um ko merkwürdiger an»

Bewundernswerte Ruhe.
_.Der Zürcher »TageSanzeigrr ' schreibt, daß der recht,

englische Ang -rffsffugel zwischen Albert und Braye an der
öomtne auch heute noch weit zurückhangt und den Rand
des Somme -Schlachtfeldes von 1916 nicht erreicht habe
Ähnlich verhalte es sich mit der Front südlich der Somme,
wo auch beute noch keine Anzeichen der deutschen Rück-
zugsbewegung oorliegen . Die Ruhe sei bewundernswert,
die die Anordnungen der deutschen Heeresleitung in diesen
sewaktlgen Kämpfen kennzeichne und aus der absolute
Sicherheit und Vertrauen zur Gesamtlage spricht.

Keine französische » und englischen Reserven mehr.
28- Aug. In dem Pariser Blatt . Victotre ' werden

ernste Besorgnisse vor einer ungünstigen Wendung der Kriegs¬
lage w den nächsten Wochen ausgesprochen, da die Franzosen
und Engländer über namhafte Reserven in absehbarer Zeit
nicht verfügen können. Die ganze Hoffnung der Entent-i

Ope chionen * nem  rascheren Tempo der amerikanischen
Marschall Fach mahnt zur Geduld.

„ . Afff , 28. Aug. Havas " meldet: Präsident Poincare
Tlemenceau besuchten die Kommando-

stelle General Focys und überreichten ihm den Marschallstab
wobei Borncure eine Ansprache hielt. Foch antwortete, man

£ allzu großem Optimismus hüten wie vor
Geduld wapp̂ en^ ^ - ^ ° Ien müßten sich mil

Kein Durchbruch beabsichtigt?
f„„A a,,9a 2aA U9- militärische Mitarbeiter der ..Times'

Zweck der Kampfe sei kein Durchbruch. Der Feind
gedrängt roerff " DOr6erettet’ er foEtte nur -ur Defensive

• l,

Der Krieg zur See.
Ein neues deutsches Kaperschiff. -

»Nouvelliste de Lyon ' meldet aus Newyork : Der von
einem deutschenU-Boot aufgebrachte kanadische Dampfer
»Triumph ' fährt mit einer 16 Mann starken Prisen¬
besatzung des U-Bootes an Bord , mit zwei Kanonen be¬
waffnet und einem Funkspruchapparat versehen in den
Gewäffern um die Küstenbänke Neu - Schottlands  und
versenkte bereits mehrere Fischerschiffe, deren Besatzungen
in kanadischen Häfen gelandet wurden.

Die Wahrheit über die „Lusitania ".
Der Richter Meyer von dem Admiralitätsgericht der

Vereinigten Staaten hat, wie Reuter meldet , entschieden,
daß die Cunard-Linie nicht für den Verlust von Leben und
Gut bei der Zerstörung der »Lusttania ' Haftbär sei. Der
Richter behauptet, die von ihm während 1% Jahren ge¬
pflogene Untersuchung habe ergeben, daß das Schiff nicht
bewaffnet gewesen sei und auf der Fahrt , auf der es ver¬
senkt worden sei, keine Sprengstoffe an Bord gehabt habe.
— Diese Reutermeldung steht mit der Meldung des Stock¬
holmer „Aftonbladet ' vom 21. August in einem unlösbaren
Widerspruch. »Aftonbladet ' hatte gemeldet , die Cunard-
Linie habe den Prozeß verloren und das Urteil habe die
Schuld an dem Unglück denjenigen zugemeffen, die
Reisende auf einem Muuitionsdampfer mitgenommen
hätten. Man wird also abwarte » müssen, wer recht hat,
Reuter oder »Aftonbladet ' .

Mil Mi11

Mt  Stau mit den Larsimkelfteinen.
Roman von E . Marlitt.

48 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Nimm dlr 's nicht zu Herzen , Gretel !" tröstete die
Tante Sophie . „Hast 's ja von klein auf nicht besser
gewußt , bist immer der Sündenbock und Prügeljunge
gewesen ! Und er ist dadurch ein herzloser Bursche,
ein grausamer Egoist geworden —"

„So jung schon ein ganzer Mann wollen Sie
sagen , liebe Sophie , ein Mann , der sich kein I  für
ein U vormachen und mit sich spaßen läßt, " fiel die
Frau Amtsrätin ein . „Margarete trägt selbst die
Schuld , wenn er ihr böse Dinge gesagt hat . Sie
durfte nicht zu den Leuten gehen , von denen sie wußte,
daß sie unstatthafte Ansprüche an die Erben erheben ."

„Jene Ansprüche sind gerecht," sprach das junge
Mädchen fest.

„Was, " — fuhr die Großmama auf — „diese Elen¬
den haben gegenüber der Tochter , als Dank für ihren
Samaritergang , über den verstorbenen Vater gesprochen?
Und du glaubst die Fabel ?" Sie zog mit hastigen Hän¬
den an ihrem Umhang . „Hier ist mir 's zu kalt —
du gehst jetzt mit mir hinauf , Grete , die Sache muß

besprochen werden !"
Margarete folgte ihr schweigend , während Tante

Sophie mit einem besorgten Blick nach ihr die Treppe
hinabging.

26.
Oben im Salon kreischte und schimpfte der Papa¬

gei beim Eintreten des jungen Mädchens . „Sei artig,
mein Liebling , mein Goldchen !" schmeichelte die alte
Dame . Die Großmutter zeigte sich nie kälter und be¬
dächtiger , als wenn sie innerlich erregt war.

„Nun , ich glaubte , du habest mir wunder was für
»veltumstürzende Mitteilungen zu machen," sagte die
alte Dame endlich über die Schultern nach ihr hin.
„Dein Vorwitz ist bestraft — du hattest im Pack¬
hause nichts zu suchen . . . Ich war auch erschrocken,
als uns der Mensch mit seiner unerhörten Behaup¬
tung plötzlich wie vom Himmel herunter ins Haus
Ml ; aber in meinen Jahren geht der Kopf mit dem

schrecken nicht mehr durch. Ich erkannte sehr schnell
den Schwindel und habe dem gewiegten Juristen,
meinem Sohn , der sich merkwürdigerweise düpieren ließ,
vorausgesagt , wie es kommen mußte : der Alte kann
seine Behauptung nicht ausrecht erhalten , weil ihm
all und jede Begründung fehlt ."

Sie schüttelte den Kops . „Liebe Großmama , sei
nicht böse , aber du bist ja auch eine zweite Frau , und
wie hochgeachtet stehen meine Großeltern da !"

„Unverschämt !" brauste die alte Tame auf . „Wie
kannst du mich mit der ersten besten hergelaufenen
Person vergleichen ! Tu — aver wofür ereifere ich
mich denn !" unterbrach sie sich und reckte ihr zierliches
Figürchen empor , um die verlorene würdevolle Hal¬
tung wiederherzustellen . „Tie ganze Geschichte dreht«
sich ja doch nur um eine Beutelsthnriderei , eine Er-
Pressung von Seiten der Eltern ; die verschollene Toch¬
ter kommt dabei kaum in Frage , wir tun ihr damit
nur eine unverdiente Ehre an — wer weiß , wo sie
sich herumtreibt !"

„Sie ist tot , Großmama ! Schmähe sie nicht in
der Erde !" rief Margarete empört . „Tu darfst es
nicht , eben um unserer Familienehre willen ; denn —
du magst dich selbst täuschen wie du willst — sie
ist trotz alledem die zweite Frau meines Vaters ge¬
wesen !"

„Wirklich , Grete ? — Nun , dann frage ich nur,
wo sind denn die Dokumente , die es beweisen ? . . .
Gesetzt , es verhielte sich alles genau so , wie die Leute
im Packhause behaupten , und du es in deiner unglaub¬
lichen Verblendung vertritfft — gesetzt, es sei in der
Tat durch seinen jähen Tod verhindert worden , die
geheime Ehe öffentlich anzuerkennen , dann , sage ich,
müßte sich doch irgend ein darauf bezügliches Papier in
seinem Nachlaß gefunden haben . Nichts von alledem I
Nicht die kleinste eigenhändige Notiz , geschweige denn
gerichtlich beglaubigte Atteste und Zeugnisse . Aber ich
will noch weiter gehen . Ich will selbst annehmen,
daß die Dokumente in der Tat selbst existiert haben ."
— sie machte eine augenblickliche Pause — „so kamen
wir dann notwendig zu dem Schlüsse , daß sie der
Verstorbene selbst vernichtet hat , weil er nicht gewill«
gewesen ist, die Sache an das Licht der Oeffentlichkeit
zu bringen . Und das , meine ich, sollte dir - genügen.

Kleine Kriegspoff.
Berlin , 28. Aug. Der Reichsanzeiger veröffentlicht ..

die seit einiger Zeit erwartete Verordnung, auf Grund der
Personen, die wegen ehrenrühriger Vergehen
beeresfähig sind, zum Arbeitsdienste berangezogen werd
sollen. Es wird vor allem bestimmt, daß die Ermittelung
schonend und ohne Gefährdung der Stellung der Betroffen«
anzustellen sind.

Verlru , 28. Aug. Am Frühnachmittage des 25. August
griffen sechs Flieger des Verbandes Stadt und Bahnhgi
Luremburg  mit elf Bomben an. Der Sachschaden ist gerinn
Verluste sind nicht zu beklagen.
_ r Berlin , 28. Aug. Dem Generalobersten v. Boehu
Oberbefehlshaber der 1.  Armee , wurde der Orden voui
Schwarzen Adler verliehen.

Basel , 28. Aug. Wie Londoner Blätter melden, wird
Lloyd George  in der ersten Septemberwoche auf die Red«
Dr. Sohs antworten.
, 28. Aug. Nach dem amtlichen Heeresbericht wurde
in Albanien  in Nachhutkämpfen neuer Bodengewinn erzielt.

Amsterdam, 28. Aug. Nach einer Londoner Meldung
wurde auf der allgemeinen Versammlung der Baumwoll-
fabrikanten in Liverpool  eine Entschließungangenommen,
nnt de» Mittelmächten während eines Zeitraumes von
lü Jahren nach Friedensschlub keinen Handel zu treiben.

Haag , 28. Aug Die Nachrichtenstelleder hiesigen amerb
ramschen Gesandtschaft widerlegt die Blättermeldung , daß
Wllion £4 * Absicht hat, nach Europa zu kommen.

Ois Lsgs des Beharrens.
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(Von einem militärischen  Mitarbeiter .)
Der Gegner hat die Kampffront werter ansgedeht»

die Schlacht wütet jetzt von der Ailette bis nördlich bei4
Scarpe , aber auffällig bleibt dabei die Uneinheitlichkeit
des gegnerischen Angriffes , der an einzelnen Brennpunkten,
so vor allem vor und beiderseits Bapaume , gänzlich aus
dem Rahmen eines großangelegten strategischen Planes
herauszufallen scheint und im Ringen um rein örtlich,
Ziele sich verebbt. Bedingt wird dieses Zerspalten  dez
Gesamtangriffs einmal dadurch, daß ein einheitliche-

»-■•» m,im«i>i n i r\ —— uYrt \ v\ .> ^ >>% -7,i, .fr
DaS Schlachtfeld von Arras bis Bapaume.

Vortragen des Sturmes solche Menschen- und Artillerie - :
Massen erfordert, wie sie dem Gegner trotz alle- >
dem nicht zur Verfügung stehen, dann aber auch
durch die Taktik der Obersten Heeresleitung . Unsere Ver> j
teidigungsart ist gekennzeichnet durch geschickte Linien -1
führung und Linienveränderung , die im entscheidenden i
Augenblick (wie bei Albert und vorher bei Monididier)
dem Gegner plötzlich die Angrisfsbasis  entzieht , so daß
er Luftstöbe ausführt und dann von neuem «wetzen muß, z
ferner aber durch unser Prinzip der Vorfeldoerteidigur  g ;
durch unsere Infanterie - und Maschinengewehrgruppen , d e j
den feindlichen Stob schwächen, bis er dann (wie am Montag |
bei Monchy , das 3 Kilometer südlich der Scarpe liegt ) gegen 1
unsere bereitstehende Infanterie und Artillerie anprallt und.
abprallt . An anderen Stellen treten Gegenaktionen mit I
alter Kraft ein. Dieses ganze eigenartige System d's
reinen Bewegungskrieges läßt sich aber nur bei Truppen
ausführen , deren einzelnst Mann und Unterkübi-er

die wahnsinnige Idee aufzugeben, infolge deren du 'dich
für die Vollstreckerin seines vermeintlichen letzten Wil¬
lens hältst."

Margarete war zurückgewichen , als sei sie auf
eine Schlange getreten . „Das kann unmöglich dein
Ernst sein , Großmama ! Was hat dir mein Vater ge¬
tan , daß du ihm einen solchen Schurkenstreich zutraust
. . . Ach, sein Zaudern , seine Furcht vor dem Urteil
der Welt , vor dem Standesurteil , wie hart strafen siel
sich in diesem Augenblick ! Wie hat sich diese unselige!
Schwäche schon bei Lebzeiten gerächt durch die Qual;
inneren Zwiespaltes ! . . . Aber ich weiß , was er ge- '
wollt hat — Gott sei Dank , daß ich das weiß , daßi
ich eine solche Verdächtigung , ein solches Brandmal von
seinem Andenken abwehren —"

„Und damit einen Skandal an die große Glocke \
schlagen kann , Grete ?" ergänzte die Großmama hohn - '
Poll . „O, du Verblendete ! . . . Aber das ist dieser ver¬
rückte heutige Idealismus ! . . . Magst du doch bie|

Mitteilungen deines Vaters verstanden haben , wie duf
willst ! Ich bleibe dabei , daß er selbst gewünscht hat , z
den Schleier über einer hunilen Steile seines Lebensi
ju belassen . Und er hat es wünschen müssen , schon
um unsertwillen — ich will sagen , der Familie Mar - ,
schall wegen . Wir hätten es wahrlich nicht um ihn
perdient , wenn durch seine Schuld auch ein Schatten '
auf unseren schönen , makellosen Namen fiele , wenn über;
uns geUschelt würde in der Stadt und bei Hofe , ge- 1
rade jetzt, wo wir diesem erlauchten Kreise so nah«
treten sollen ! Ich sage , um jeden Preis ! — Um eins
paar tausend Taler werdet Ihr freilich ärmer werden ; 1
aber mit dieser Abfindungssumme wird sich der alte.
Schwindler aus dem Staube machen und dahin zurück- ^
kehren , woher er unseligerweise gekommen ist .'

„Und das Kind ? Der Knabe , der dieselben Rechte
hat r,e Reinhold und ich, was soll aus ihm werden ?"-
rief Margarete mit flammenden Augen . „SoU er hin - ■!
ausziehen in die Welt , ohne das Erbe , das ihm voni
Gott und Rechts wegen zukommt , ohne den Namen , ]
auf den er getauft worden ist ? Und mir mutest du
zu. mtt einer ungeheuren Lüge auf dem Gewissen '
dur chs Leben zu aeben . "

(Fortsetzung folgt .) h
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Selbflhandeln erzogen ist und dennoch fest in der
der obersten Schlachtenführung bleibt . Darin liegt

^Sicherheit der deutschen Abwehr begründet , die ein
illowf der Organisation und des Geistes gegen die

genannt worden ist und auch jetzt wieder die
^rband behielt . Wenn allein vor der Armee Below
^ -b-r elf britische Infanteriedivisionen festgestellt
°nrden und besonders an der Ancre und bei
«mautne immer wieder riesige Tankgeschwader
^ Niederwälzung unserer Verteidigung vorgeschickt
!̂ den ist, gemessen allein am Geländegewinn , der
Graftet dieses Kampfes klar: Beweglichkeit auf unserer,
^arrliches Verbeißen und Bluten auf der anderen Seite.
ES der Marschall Haig bat sich von jeher dadurch aus-
Zeichnet, daß er bei der Tatsache, die starken Bataillone
w Hand zu haben, stets versagte, wenn es höhere
»rcitegische als rein taktische Ziele galt . ^ ^
^Die Lage ist mit Recht dem Kampfe auf dem Vorfeld
.im* Festung verglichen worden . Aber wir hatten durch
2ere Frühjahrsoffensivedieses Vorfeld so weit hinaus-
^ckoben. daß uns Raum genug bleibt , den der Gegner
fjg noch lange nicht abgerungen hat. Selbst wenn es

noch in diesem Jahr gelänge , stände er am Ende
_ wo er am Anfang dieses Jahres und im Jahre

,qi7 stand Aber in ganz anderer Verfassung stände
t vor unserer Festungslinie Douai - Quentin - Laon-

na Fere , nämlich erschöpft. . . Und dieses kampfzerstampste
Nrrfeld wird in einer ganz besonderen Weise verteidigt.
Milich zonenweise . Vergleicht man unsere Stellungs-
linie von Ende Juli mit unserer jetzigen, so ersteht man.

hie neue von Roeux an der Scarpe aus fast
.leichlaufend mit der früheren ist. Einzig bei
tzavaume ist eine gröbere Ausbuchtung die sackartig
noch Westen vorspringt . Bapaume selbst hat keinerlei
ftra egische Bedeutung mehr, und wenn der Brite von
den Hügeln von Greoillers und Biefvillers in die ehemals

lstuchtstrotzende Bapaumeniederung schaut, sieht er in em
Trichterfeld, das all die behäbigen Orte und fetten Äcker
verschlang, um die vor zwei Jahren der Kampf ging und
deren Spur kanm noch zu stnden ist.

Um diese paar Kilometer Vorfeldgelande zu gewinnen.
daS unsere Offensive uns in wenigen Tagen embrachte,
stürmten englische Massen wochenlang ! Es ist Haig nach
-llen Enttäuschungen der Durchbruchsversuche und Zangen-

l «ffensiven Fochscher Art nichts andere- übrig geblieben,
als weiter unsere Front abzufühlen , ob doch schwache
»unkte zu finden wären . Im übrigen aber endetd 'ese
beharrliche Massenopferung genau wie früher. Wobei
stets die Frage ungelöst bleibt , wann der deutsche Gegner
die Leit für gekommen erachtet, auS der Beharrungslag«
h« ausrutretem u  _

vom Tage.
Deutsch-norwegische Verhandlungen.

Berlin , 28. Aug. Die norwegischen Morgenblätter ver-
öffentlichen eine amtliche Erklärung, nach welcher der
norwegische Gesandte aus Anlaß der Versenkung des Dampfers
.Sommerstad " vom Berliner Auswärtigen Amt die Ver-
Sicherung erhalten hat. daß die deutsche Regierung selbst¬
verständlich keineswegs die Absicht habe. Norwegens Lebens¬
mittelzufuhr außerhalb der Sperrzone zu hindern, und daß
alle nötige Genugtuung geleistet werden würde, falls das
Fahrzeug, was jedoch für undenkbar erachtet werde, tatsächlich
ohne Warnung torpediert sein sollte. Der norwegische Ge¬
sandte bat in einem anderen Falle ebenfalls die Zusicherung
erhalten, daß sobald als möglich die Untersuchung angestellt

" " *8 » dieser Bekanntmachung erklärt das W. T. B .: Di«
Mitteilungen des norwegischen Gesandten beruhen auf Be¬
sprechungen mit dem Auswärtigen Amt und dem Admirall.ab

Wahlbeteiligung amerikanischer Soldaten.
I Amsterdam. 28. Aug. Der amerikanische Pressedienst
meldet aus Newyork. Präsident Wilson habe den Wunsch
ausgesprochen, daß den im Kriege befindlichen Soldaten und
Matrosen Gelegenheit gegeben weide , bei den Wahlen mit-
»ustimmen.

Britisches Eingeständnis der sibirischen Niederlage.
Haag . 28. Aug. Der Berichterstatter der „Times"

Meldet aus Charbi » . tn ganz Sibirien habe die Tätigkeit
der Sowjettruppen zngenommcn. Er gibt zu, datz die
Ententetruppen eine Schlappe erlitten haben und sich iuxüfr
ziehen mutzten.

Der räuberische Einfast der Entente in Rußland.
-1 Moskau , 28. Aug. In einer Auslastung des amtlichen

Blattes . Jswestija " wird dem von der Entente verbreiteten
Märchen, sie kämpfe in Sibirien auch gegen bewaffnete
deutsche Kriegsgefangene , schartentgegengetreten . Diese Er-
findung sei nur eine verzweifelte Ausrede der Entente, um
dem räuberischen Einfall in Rußland den Schein der Be-
rechtigung zu geben. Nicht deutjche Truppen oder deutsch«
Kriegsgefangene seien es. gegen welche di- Entente sich wenden
wolle, sondern es sei die russische Lowi -tregleluilg . der ihr
Kampf gelte.

Freies Geleit von Deutschland erbeten.
Moskau , 28. Aug. Nack der amtlichen . Petersb . Tel.-

- Agentur" warten der englische Geschäftsträger und de,
! amerikanische Gesandte auf die Zusicherung freien Geleits
i durch Deutschland, um abreisen zu können.

Japan marschiert als „Retter " «ach Rußland.
Laaa , 28. Aug. AuS Tokio wird gemeldet: Die wirt-

fchaftliche Kommission für Sibirien besteht aus 16 Vertretern
des Leeres , der Flotte , des Handels und der Industrie . Der
Minister des Auswärtigen sagte in der ersten Sitzung der
Kommission. Japan habe beschlossen. Sibirien zu retten:
damit Rußland gerettet wird . Es wird Lebensmittel
schicken und Rübe und Ordnung wiederberstellen. Japan
mbb es vermeiden, sich in die innere Politik Sibiriens einzu-
miichen.

Die japanische Vertretung verläßt Moskau.
Moskau . 28. Aug. Der japanische Generalkonsul und da?

Personal der japanischen Botschaft, die von sämtlichen st-er-
tre»-?rn der Entente allein hier zurückgebliebenwaren, haben
stunmehr die Stadt verlaffen.

Die Österreicher vor Valona.
Lugano , 28. Aug. Der „Secolo " meldet zur Sage ln

All .lnicn , datz die Italiener Valona unter asten Umstünde»
dertetdtgen werden . Eine Gefahr für dt- Stadt besteht
angeblich noch nicht. Immerhin wird auS strategische«
Vründen eine Räumung der Stadt von der Zivilbevölkerung
Ettgrordnet. _ _

Beim «Scheich-er Senussi.
Der Führer tm tripolitantschen Aufstand.

— wk  Konstantinopel » 28. August.
Nicht nur die Araber , auch alle Türken und die Ver¬

bündeten der Türkei , die augenblicklich hier an der
.Schwelle nach Asien" stehen, sahen der für morgen an-
gekündigten Ankunst Mehmet Mohammed AliSmtt
großem Interesse entgegen, kommt .doch der große Swelcv oer

Senusfi , der Führer im tripolitamschen Kampf gegen
Italien , als Bote des Sieges , als Künder, daß das Stuck
Erde, das sechsjähriger Kampf noch immer nicht M
Italiens Hand brachte, auch ferner im Kampf beharren
und den verhaßten Feind Nicht auf dem heiligen Boden

^ ^ ^ che? cĥ ^ ehmet̂ ^ ohammed Ali ist 50 Jahre alt.
Roch nie hat sein Fuß europäischen Boden betreten nie .
hat der im Haß gegen die fremden Unterdrücker Auf - j
gezogene eine Reise unternommen , die nicht dem hohen
Ziele galt , das Reich der Senusst auszubreiten , das einst
sein Großvater stiftete und das jetzt weiten AraberschichUn
der Hedschas, von Ägypten , Tripolis und Marokko beherrsch^
Mohammed Ali wird hier mrt dem Sultan m der heiligen
Moschee Zusammentreffen, als dessen Vertreter m Tripolis
er sich betrachtet. Und hier wird er auch das Gelübde
erneuern, im Kampf gegen die Eindringlinge nicht zu er-
matten . Langsam , ganz langsam beginnt der »heilige
Krieg" Früchte zu tragen , von denen sich der Verband

^ "^ Dmtbimlo ^ sagte ^ein Begleiter des Scheichs , wo
Senussi leben und wirken, wird kein Unterdrücker dauernd
fehlen Sufe setzen. Und der türkische Knegsmmister
und Generalissimus . Enver Vascha, der m bei
Cyrenaika mit Mohammed Ali Seite an Seit«
focht und sein Freund ward , weiß , daß memas
ein Senussi - Scheich sein Wort brach. Mohammed
Ali kennt außer Kampf und Gebet keine Abwechselung,
keine Muße , keine Erholung . In heiligen Bücher»
leiend deren Deutung er immer und immer wieder unter
die Menge seiner Gläubigen trägt , entwirft er nebenher
Schlachtpläne . Nicht lange will er hier weilen . Bald
geht er nach Tripolis zurück, um den Kampf fortzusetzer,

Wiê Mohammed 'Äli und sein Gefolge Tripolis ver>
ließen ? Wie sie nach Wien kamen? Das ist fern G^
hehnnis . Wie denn überhaupt der Besuch außerordentlich
zurückhaltend und schweigsam ist. Nur soviel teilten dtt
Begleiter des Scheichs mit , daß die Italiener aus dem
Innern von Tripolis vollständig verdrängt und an allen
Randplätzen in dauernder Gefahr sind, zumal die Emporuns
über die Zwangsrekrutierung in Nordafrika , die der ver¬
band oornimmt , schnell um sich greift . . . »Niemals . so er-
klärte der Scheich einer Abordnung des Senusst -OrdenS
aus Anatolien , »wird ein Fremder über Tripolis herrschen,
niemals wieder ein Fremder über die Lande des Jsiam.
Und seine Augen leuchteten, als blickten ste m eine schöner«
Zukunft Nordafrikas . . .

Volks , uns Kriegswirtschaft.

.LX 'LN « 7-»'-,-: ? L "°7ch" iu L -S -n
bWfflffiSS Umw° ü? l« ä?  SÄ dd-d-i
etfafiren Dem Vernehmen nach soll der Z'garettemndusttie
die Eemächtigun̂ erteilt werden, bis zu 50 °/o Tabakersad ^t
her Herstellung von Zigaretten zu verwenden. Damit sollen

nn  F -h ntifit unncbcutcnbcn Vorräte ein Zigorettentoba!
^ D^ tschland auf mebr7re Jabre gestreckt werden. Außerdem
sei auch mit einer Herabsetzung der Zmarettenprei ' e ru recknern
so daß der KIeinverkaufspre>.s,der billigsten Sorte sich wieder
aus etwa 5 Pfennig für das Stuck stellen wird.

# Gemetndedarlehen für Kriegsteilnehmer , klm ^drv
Kriegsteilnehmern und deren Hinterbliebenen aus dem Mw » >
stand lHandwerkern und Kaufleuten) Darlehen -ur Wieder-
aufrichtung ihres Betriebes gewähren zu können, beschloß ott
Stadtvexordnetenversammlung zu St er kr ade in ihrer letzten
Sitzung die Gründung einer Kriegshilfskasie G. m. b. H. mii
einem Stammkapital von 20 000 Mark. Ferner wurde u«
den Kriegsteilnehmern aus Sterkrade oder den Hmterblteoeneri
die Ansiedlung in der geplanten städtischen Siedlung zu er¬
leichtern. ein Fonds von zunächst 100  000 Mark gebildet, dm
auch zur Schaffung anderer sozialer Einrichlungen innerhalv
dieser Siedlung benutzt werden kann.- - .'J *. k. L

Aus Aah und ftenr
Herborn,  den 29. August 1918.

O Unklarheit tn den Gemeinden über den Umtausch
der Sieisebrotmarkcn besteht, wie aus lautgewordenen
Klagen heroorgeht . Nach den Bestimmungen der Reichs-
getreidestelle wird beim Umtausch kommunaler Brotmarken
in Reisebrotmarken gekürzt, und zwar dergestalt , daß für
jeden Reisetag nicht mehr als 250 Gramm Reisebrotmarken
ausgegeben werden . Wer also kommunale Brotmarken
über eine Woche gibt , erhält nicht 1900 Gramm Reise-
brotmarken, sondern nur 1750 Gramm . Die Kürzung
beträgt somit 150 Gramm wöchentlich . Wer für weniger
als eine Woche Reisebrotmarken eintaufchen will , erhält

. gegen Rückgabe von 300 Gramm kommunaler Brotmarken
250 Gramm Reisebrotmarken . Wer also nicht unbedinst
auf Reisebrotmarken angewiesen ist, wird gut tun. de» '
Umtausch zu unterlassen, um nicht seine Brotration unnöti , !
zu schmälern. __

Hachenburg.  Tie Stadt hat kürzlich! das bis- ^
her von der Firma Pickel und Schneider betriebene ‘
Elektrizitätswerk käuflich übernommen . T-asselbe wurde
nach den Angaben des Ingenieurs Tr . Kraetzer-Bingen
umgebaut und mird mit Trehstrom des Westerwälder
Kraftwerkes gespeist.

Wissen.  Einen gräßlichen Fund machte ern
hiesiger Einwohner . Als er am vergangenen Sonn¬
tag in den Fürstlich-Hatzfeldschen Waldungen Pilze
suchte, stieß er an einer verborgenen Stelle auf
zwei Leichen, und zwar die eines älteren Mannes
sowie eines jüngeren Mädchens. Tie Leiche des
Mannes hing an einem Baume , während die des
Mädchens mit durchschnittenem Halse vor dem Baume

^am Boden lag und neben ihr noch ein mit Blut
beflecktes Messer. Wie festgestellt wurde, handelt es
sich um zwei in Wissen wohnhafte , aber seit Marz
dieses Jahres vermißte Personen . Was die berden
in den Tod getrieben hat, konnte bisher nocht nicht
festgestellt werden . '

Panrod (Untertaunus .) Am letzten Montag
traf der König von Bulgarien in Begleitung des
Prinzen Khrill und der Prinzessin Nadeschda rn
unserm Ort ein , um dem Tekan Dr . Friedrich
Seibert einen Besuch abzustatten . Fast zwei Stun¬
den weilten die hohen Gäste im Kreise der Pfarrer-
samilie . Ter König sprach dem Pfarrer fernen Dank
für das von diesem verfaßte Buch „Henriette von
Nassau - Weilburg " in herzlicher Weise aus . das er
als einen prächtigen Beitrag zur Geschichte fernes
Hauses bezeichnere. In der Unterhaltung erwies sich

der König als ein ausgezeichneter Kenner der ims-
sauischen Geschichte, die ja bekanntlich auch die Ge-
chichte seines Hauses ist. - Ter Monarch unte^

nimmt täglich von Bad-Nauheim , wo er bekanntlich
zur Kur weilt , weit ausgedehnte ' Fahrten durch das
Nassauer Land, das er bei seinem hiesigen Besuche
unser „unvergleichlich schönes Nassau " nannte.

Bad - Soden.  28 . Aug . Ter um die balneologyche
Entwicklung Sodens hochverdiente Geheime Sanitäts-
rat Tr . Otto Thilenins  feierte heute sein ĝol¬
denes Toktorjubiläum . Die Gemeindelörperschaften,
deren Mitglied er seit Jahren ist, ließen dem Jubilar
durch Bürgermeister Tr . Höh ihre Glückwünsche dar¬
bringen . . . „

Höchst a M . Bei einem Landwirt in der Um¬
gebung kehrte der Gendarm zur Nachprüfung des
Viehbestandes ein . Als ec im Schweinestall eur
250 pfündiges Schwein gewahrte und ob des gewich¬
tigen Leibesumfanges dieses Tieres nachdenklich die
Stirn in Falten legte , fragte er das allein im

. Hofe anwesende 72 jährige Bauernmütterlein : ,,Wo-
i mit habt Ihr denn das Schwein so dick gefüttert ?"
i Mit Angst und Bange . Herr Wachtmeister", war die
: kurze Antwort . Um eine Erfahrung reicher verlieh
>der Gendarm schmunzelnd den Hof.\ Frankfurt  a. M. Das Möbellager! des Tape-
' zierers A. Fuld,  Börnestraße 24, hatte sich eine
! Spielergesellschast als polizeisicheren Spielsalon aus-
! erkoren, um hier hinter verschlossenen Türen um hohe
' Beträge dem Hazardspiel zu frönen . Am letzten

Samstag Mittag gegen ein Uhr wurde trotzdem die
i ganze Gesellschaft durch ein polizeiliches Aufgebot
- ausgehoben . Tie meisten Mitglieder der Gesellschaft
j waren der Polizei bereits als arbeitsscheue, aber
! dem Spiel um so mehr ergebene Personen bekannt.
- — Sämtliche sieben Söhne des Maurermeisters
i Georg Schildger  stehen im Felde und wurden mit

dem Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet.
— (Rhein— Main —Konstantinopel .) Im Anhang

eines zu Berg fahrenden Schleppzuges befand sich
am Dienstag ein Motorboot,  von dessen Heck die
türkische Flagge wehte und dessen! Bug die Inschrift

- „Konstantinopel" zeigte . Tas funkelnagelneue Boot
! wird einem türkischen Hafen auf dem Wasserwege zu-
' geführt.

— Im Anschluß an die städtische Rechtsauskunfts¬
stelle wurde hier in einer zahlreich besuchten Ver¬
sammlung von Kaufleuten und Gewerbetreibenden eine
Südwestdeutsche Zentralstelle zur Bekämpfung von
Schwindelfirmen  gegründet.

Hanau.  Am 7., 8. und 9. September ds . IS.
findet in Hanau a . M . Restaurant „Zum Kaiserhof"
die 4. Verbandsausstellung der Eisenbahn -Kleintier¬
zuchtvereine im Kgl . Eisenbahndirektionsbezirk Frank¬
furt a M . (61 Vereine mit über 6000 Mitglieder)
statt. Tie Ausstellung umfaßt die Tiergattungen als
Ziegen , Kaninchen, Geflügel aller Art sowie Pro¬
dukte. , ^

Haspe.  Ein tragischer Vorfall ereignete sich
abends im Gutshos zu Büdding . In der Dunkelheit
hatten zwei achtjährige Schüler , Kurt Thieme und
Karl Grothe. einen Obstbaum bestiegen. Ter 65 Jahve
alte Knecht hörte ein Geräusch, und als er aus
seinen Anruf keine Antwort erhielt , gab er einen
Schrotschuß in den Baum ab. Beide Knaben wur¬
den verletzt, Tieme so schwer, daß er kurz nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus starb. Ter Knecht
wurde ' vorläufig in Hast genommen.

Trier.  Ter in den Niederwaldungen an der
Mosel sehr verbreitete Ginster wird z. Zt . für die
Heeresverwaltung abgeerntet , um zu Webstoff ver¬
arbeitet zu werden . Für den Ztr . getrockneter und
gebündelter zwei- bis dreijährige Stengel werden drei
Mark bezahlt.

Berti », 28. Aug. Der Raubmörder , der in den letzten
Tagen die Schankwirtin Sonnenburg schwer verletzte und
8000 Mark stadl. ist in der Perlon des auf Urlaub aus dem
Felde gekommenen Schlächters Paul Schoos verhaftet worden.

Frankfurt a. M., 28. Aug. In dem Prozeß der Frank»
flirtet Zeitung gegen Cdamberlain hat Justizrat Dr. Claß
für den Verurteilten Berufung gegen daS Schöffengertchtsurtell
eingelegt.

Esten, 28 Aug. In Duisbmg sind neun Vertonen «
stilzoergiilung erkraukl, sechs sind bereits gestorbe».

j

i o Wie mit Zigarren gewuchert wird . - Die Görlitzer
Kriminalpolizei hat einem grotzangelegten Wucher» und
Schiebergeschäst in Zigarren ein Ende bereitet. Ein
Privatmann hatte, vermutlich tm Kettenhandel für etwa
200  000 Mark Zigarren erworben , die er in einem ver»
borgenen Raum untergebracht batte und nunmehr, wie er
durch Zeitungsanzeigen kundgab, absetzen wollte . Der
PreiS für je eine Zigarre betrug 1.50 bis 2,50 Mar^
wobei der Verkäufer nach feinen eigenen Angaben - «inen
Gesamtgewinn von 560 000 bis 600000 Mark zu machen
ierhoffte. Die umfangreichen Zigarrenvorräte wurden be¬
schlagnahmt und die ganze Angelegenheit der Staat - »
amvaltschatt übergeben.

O Tie Eröffnung der Leipziger Messe am Sonntag
fand unter großem Andrang fremder Besucher statt. Das
Meßamt hatte bis Sonnabend 87 000 Fahrtbescheinigungen
ausgestellt , welche sich bis zum Sonntag auf 90000 erhöht
haben. Die Zahl der am Geschäft beteiligten Besucher der
Herbstmesse muß also auf 100 600 geschätzt werden . Dt«
Kaufhäuser sind voll besetzt. Es herrscht ein ungemem
reger Geschäftsverkehr. Die Branchen der Leipziger
Messen, wie die Keramik, die Spielzeugindustrie usw.
finden das gleiche Jntereffe wie die neuen Messen, dt«
Nahrungsmittelmeffe . die Baumesse , dre technische Meffe
und die Verpackungsmittelmesse.

O Schweizer Beiträge zur Ludendorff ' Spende . Ein
Zug, der 600 Schweizer , Männer , Frauen und Kinder von
Petersburg in die Heimat beförderte , passierte den Bahn¬
hof Eydtkuhnen. Das Entgegenkommen und die Aus¬
nahme. die die Reisenden fanden , hat auf sie einen der¬
artigen Eindruck gemacht, daß sie den Bahnhofskomman¬
danten baten , als Dank den Betrag einer unter ihnen ver¬
anstalteten Sammlung als Stiftung für deutsche-Jnvaliden
anzunehmen. Dabei überreichten ste 753 Mark und .,28
Rubel , die der Ludendorff-Spende überwiesen wurden. --



Kriegswirkungcn in Londoner nnd Pariser G «st-
liäuscrn . Ein Engländer , der aus Paris zurückkehlte, be¬
klagt sich in einer Veröffentliä ung über die Zustände in
den Londoner Gaststätten. Er tagt u. a.: , D :e Zeitungen
in London berieten von einer Revolution der Restaurants
gegen die Volksküchen. Es scheint mir , als wenn eine
Revolution gegen die Restaurants gegenwärtig angebrachter
wäre. Alle, Nabrungsmittel sind in Paris viel teurer als
in London. Nichtsdestoweniger sind die Restaurants in
London ebenso teuer, wenn nicht teurer , wie die in Paris.
Man lärm zurzeit in Paris sogar eine bessere Mahlzeit
für- 3 oder 4 Schilling erhalten als in London. Plein Ein¬
druck ist, daß die Londoner Restaurants jetzt nur halb so
viel geben, wie sie vor dem Kriege gegeben haben, und
zweimal so viel hierfür fordern. Was die Qualität an¬
betrifft, so ist die Überlegenheit der Pariser Küche zurzeit
mehr als je bemerkbar/

Letzte Nachrichten.
Der neueste deutsche Genemlstadsberlcht.

Großes Hauptquartier , (Wolfs - Büro . Amtlich.)
29. August 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

und Generalobersten v. Boehn.
Auf dem Schlachtfelde südöstlich von Arras brach

am frühen Morgen dicht südlich der Dcarpe ein eng¬
lischer Angriff im Feuer zusammen . Am Mittag nahm
der Feind seine Turchbruchsversuche mit neuer Wucht
wieder auf . Zwischen Scarpe und Senseebach setzte
er fünf mal zum Angriff an . Pommersche und west¬
preußische Regimenter brachen auch gestern wieder den
Ansturm des Feindes . Durch flankierendes Feuer ihrer
Artillerie wirksam unterstützt , warfen sie jedesmal den
Feind wieder zurück. Boiry Notre -Tame war Brenn¬
punkt erbitterten Kampfes . Dreimal wurden die Trüm¬
mer des Ortes im Gegenstoß dem Feinde wieder ent¬
rissen . Bet erneutem feindlichen Eingriff am Abend
blieb der Ort in Feindeshand . Ter Hauptstoß de-
englischen Angriffs traf württrmbergischr Regimenter
beiderseits der Straße Arras —Cambrai . Siebenmal
stürmte der Feind vergeblich an . Panzerwagen fuhren
aus und neben der Straße immer wieder von Neuem
heran ; in tiefer Gliederung folgte die Infanterie . Sie
blieb im Feuer unserer Maschinengewehre und in
vorderster Linie auffahrender Ĝeschütze liegen . Wo
der Feind in unsere Stellung eindrang , warf ihn
unser Gegenstoß wieder völlig zurück. Südlich von
Croisilles und südöstlich von Morh wurden englische
Angriffe abgewiesen . Südwestlich von Bapaume keine
Jnfanterietätigkeit . Auf der Stadt selbst lag schweres
englisches Feuer . Bei dem Kampfe am 27. August
um Thilloh tat sich das Infanterie -Regiment 206 be¬
sonders hervor . Seine 9. Kompagnie hielt den West¬
rand des Ortes , obwohl sie durch feindlichen Einbruch
nördlich von ihr im Rücken bedroht war , bis zur
letzten Patronen und dann mit dem Bajonett . Aus
selbständigem Entschluß kam ihr die 3. Kompagnie
desselben Regiments zur Hilfe und warf den Feind
aus dem Orte wieder heraus.

Nördlich der Somme erneuerte der Feind am
frühen Morgen seine Angriffe zwischen Flers und Cur-
lu . Bei Hardeoourt drang er in unsere Linien ein.
Im Gegenangriff warf ihn das Kaiser Franz -Garde-
Grenadier -Regiment Nr . 2 unter Führung seines Kom¬
mandeurs Major Otto im Verein mit hessischen Kom¬
pagnien wieder zurück.

Zwischen Somme und Oise blieben Dortruppen
vor unseren neuen Stellungen in Gefechtsfühlung mit
dem Feinde , der am 27. August nur zögernd , gestern
schärfer über Tompierre —Beiloh —Nesle —Baulieu —Sa-
zjoh folgte . Sie zwangen ihn mehrfach zu verlust¬
reichen Angriffen und wichen dann aus . Südwestlich
von Nohon griff der Feind nach stärkster Feuervor¬
bereitung unsere alten Linien an ; sie waren von uns !
nicht mehr besetzt. Noyon lag unret schwerstem Feuer
der Franzosen . Tie Stadt liegt dicht vor unserer Kampf¬
front.

Nördlich der Aisne nahm der Franzose unter
Heranziehung von Amerikanern seine Angriffe wieder
aus . Unter schweren Verlusten wurden sie abgewiesen.
Am Peslh -Kops schlugen Kavallerie -Schützenregimen¬
ter fünfmaligen Ansturm des Feindes zurück. Mehrere
Panzerwagen wurden zerschossen.

Der deutsche v - Boattrtcg.
Berlin,29.  Aug . (W.T .B .) Amtlich . Auf dem

Tampferwege zwischen Port Said und dem westlichen
Mittelmeer versenkten unsere U-Boote neuerdings über
17 000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum, darunter
einen neuen englischen Tampfer von über 8 000 Brut¬
toregistertonnen , der Reis und andere Landesprodukte
aus Indien für England geladen hatte.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.

Hinderung der Ententepläne.
Basel,  29 . Aug . (TU) Ter „Matin " meldet:

Tas Ausweichen der Deutschen verhindert in jedem
Falle die volle Durchführung unserer sttategischen
Zwecke. Augenblicklich ist die Lage die, daß fast die

ganze englische Armee , die Hälfte der französischen
Armee und der Hauptteil der Amerikaner in dem
Kamps stehen, den wir seit länger als Jahresfrist
vorbereiteten , um zum Ende zu kommen.
Die finnische Wahldelegation im Großen Hauptquartier.

Stockholm,  29 . Aug . (TU ) Nach einer Mel¬
dung aus Helsingfvrs im Svenska „Tagbladed " wurde
die finnische Abordnung für die Königswahl vom
Reichskanzler im Großen Hauptquartier empfangen.

Eine Resolution gegen den Berständigungsfrieden.
Bern,  29 . Aug . (TU ) Ten in Derby zusammen¬

tretenden englischen Gewerkschafts - Kongreß wird
eine Resolution der Texttl -Gewerkschaft vorliegen,
die die Regierung auffordert , möglichst rasch Ver¬
handlungen mit den feindlichen Mächten anzu¬
knüpfen , um eine Basis zu Friedensverhandlungen
zu finden . Andere Gewerkschaften wie die Seemanns¬
und Heizer -Verbände haben Resoluttonen gegen jeg¬
lichen Verständigungsftieden eingebracht.

Ein Unfall des Großherzogs.
Oldenburg,  29 . Aug . Das Automobil des

Großherzogs von Oldenburg glitt auf der Fahrt
von Oldenburg nach Rastede auf der schlüpfrigen
Landstraße seitwärts und prellte heftig auf . Tabei
wurde der Fürst verletzt ; besinnungslos wurde er
in das Garnisonlazarett gebracht , wo der Bruch von
2 oder 3 Rippen festgestellt wurde . Später wurde
der Großherzog im Krankenautomobil nach seiner
Sommerresidenz in Rastede gebracht.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Otto Beck.

Vekanntulachnngen-er ftäötischen Verwaltung.

Ausgabe von Frühkartoffeln.
s _ Morgen Freitag , den 30 . August kommen am

Güterschuppen 6 Pfund Frühkartoffeln pro Kopf der
Unversorgten zur Ausgabe und zwar auf Brotbuch:

Rr . 1—125 von
126- 240
241 - 360
316 - 500
501 - 650
651 - 800
801 ab

Kleingeld ist mitzubringen.

l/a8 - */,9 Uhr
V*9—V2IO „

ValO—Vsll .,
Val1—12

2 - 3
3 - 4
4 - 5

Rur gegen schriftlichen Aus-
- weis können Kartoffeln für andere mitgebracht werden.

Der Wirtschaftsausschuß.

Regelung der Fleischversorgung.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag den 31. August 1918, nachmittags von 1- 5
Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Verkauf von Fleisch außer der oben angegebenen
geil ist verboten . Der Verkauf findet nur gegen Vorlage
der Fleischkarte statt, von welcher von den Metzgern die
Marken abzutrennen sind.

Ueber alles Fleisch und Fleischwaren , welche bis
5 Uhr nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

Die Höchstpreise sind:
Kalbfleisch das Pfund 1,70 Mk.
Schweinefleisch „ „ 1,50 „
Rindfleisch „ ., 2,40 „

Herborn, den 29. August 1918.
Ter Bürgermeister : Birkendahl.

Die Auszahlung der Mietbeihülfen findet Frei¬
tag , den 30. August, nachmittags von 3—5 Uhr auf
Zimmer 4 des Rathauses statt.

Herborn, den 29. August 1918.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Polizeiliche Anordnung.
Mit Ermächtigung des Herrn Regierungspräsidenten

vom 17. Juli 1917 und unter Hinweis auf den Zusatz
zu § 1 der Regierungs -Polizei -Verordnung vom 6. Mai
1882 wird für den Stadtbezirk Herborn hiermit folgendes
angeordnet:

Für die Zeit vom 30. August bis einschließlich
15. September ds. Is . wird das Betreten sämtlicher
Wiesen, Aecker und Gärten sowie der Feld- und Ge¬
wannwege von abends 8 ‘V Uhr bis morgen 6 Uhr
für Iedermannn (auch für Eigentümer) verboten.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Regie-
rungs -Polizei -Derordnung vom 6. Mai 1882 bestraft.

Herborn, den 29. August 1918.
Die Polizei -Berwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Der behördlich genehmigle Mobr 'sche

FleischextraKt-Ersatz„vhsena"
gibt allen Speisen einen krätzigen Fleischgeschmack und ist deshalb
an allen fleischlosen Tagen in jeder Familie unembebrlich. Dosen
1/ , Pfund netto Mk . 5,25 , - /L Viund Mk . 2 .90 . i/ 4 Pfund Mk 1,60.
„Ohsena" ist unbeschränkt haltbar und in den meisten Geschützen der
Lebensmittelbranchekäuflich.

Einladung.
Am Freitag , den 30. August ds . Is . , ah

8V2 Uhr soll im Kleinen Saal des „Hotel
Ritter " eine

Sitzung
der Mitglieder des Fest-Ausschusses für
Hundertjahrfeier des theologischen Semi¬
stattfinden. Wegen der Wichtigkeit der Sache wird
vollständiges Erscheinen gebeten.

_ Knodt , Professol

An- nnd Verkaufs-Genossenschal
Samstag , den 31. August 1918, abends 9 Uh

Versammlung
im Lokale von Thr . Hoffmann.

Tagesordnung:
1. Bestellung von Saatgetreide . (Anerkannte

Saatgut .)
2. Saatkartoffeln (frühe und späte)
3. Düngemittel.

Der Vorstand. ]

Reisegepäck-Versicherung,
Land - , Fluss - und See -Transport,
Einbruchs =Diebstahl =, Wasserleitungs-
Schäden *, Unfall=, Haftpflicht -, Feuer-

Versicherung
zu mässigen Prämien. Policen sofort erhältlich bei der

Subdirektion Gringel , C &ssel.
Telefon 4071. Mönchbergstr. 10.

Vertreter u . Vertreterinnen gesucht
Tüchtiges älteres

Mädchen
per 1. September gesucht.

E. Fecher. Friedbergi. Hessen,
Fauerbacherstr . Rr . 3ptr.

Für sofort oder später
braves

Mädchen
für alle Hausarbeit gegen
hohen Lohn gesucht.
Frau Herm. Klein, Siegen,
Vlumensabr ., Gerbereiw . 42

Bestellungen
auf frisches

Meistm!
Tüchtiges, zuverläffiges

in kl. Haushalt gesucht.
Frau Göring,

Friedberg i . Hessen,
Kaiserstr. 126.

Schlosser

(ab Dahnhof 15,00 M
pro Ztr .) nehmen entgegen

Balzer&Nassau«
8 ZtrEin fast neuer,

schwerer

Erntewagen
steht zu verkaufen bei

Reinhold Kaiser,
Langenaubach(Dillkreis

suchen

Gebt.Achenbach,
‘Weidenau - Sieg:

Eine wasserdichte, neue
ober gebrauchte

Wag endecke

jiir Kriegsbeschädigte.
Anstalt des Kreises sucht

Kriegsbeschädigten

5ch.ibinacher
als Vorsteher der Werk¬
statt.
Berufsberatung Diklenburg,

Wilhelmstraße 1, IV.

Tinen großen und Kleinen,
gut erhaltenen

Kinderwagen
zu verkaufen.
Burg (Dillk.), Hauptstr. 22.

Eine fast neue

M ;e!n»a;cl»ine
zu verkaufen.
August Wilh. Scheid Wwe.,

Hörbach.

KwWweckeschEssmMM
LeMw desAmtersemeKers isLeMmber

Meldung uMskunfi dMDiMvrVwfMhruer
r SeueMadyeMaßê/

etwa 5x5 Meter groß, f
kaufen gesucht.

Wehr&Sattinge
Herborn (Dillkreis)

Limonade-
Essenze

(Squahs)
1. September unveebis

steuert, erhältlich bei
A . Doeinck.

Kaufe

Schlachtpferde
zu den höchsten Tage?
preisen. Unfälle werde»
schnell erledigt . Zahle HO
Prov . für Vermittelung.
I . Schwarz , Siegen,

Leystraße 3. Telefon 36

Junger , brauner

Dackel entlausen.
Wiederbringer erhält 8*
lohnung . Burgerlandsk»

Kirchliche Nachricht^
Herborn: j

Donnerstag , den 29. AugE
Kriegsbetstundei. d. Kirche

Lied 260.
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